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durch versumpfte Wäldo' usw. nötig machen, denkt

man daran, wie das Tio]« iifiel)er Köi])er und Geist,

auch nach dem Ahlauf der AnfäUe, (ischlafft, so wird

man verstehen, daß man nicht einfacli auf die Zusam-

mensteUung der aus einer Gegend bekannten Arten

das Urteil gründen kann, welche Fangdistrikte beute-

lüsternen Sammlern besonders warm empfohlen .Ver-

den sollen. Wer tropische Sammelreiscn mitgemacht

hat, wird den Sammlern in jenen ungesunden Gegen-

den, ihrem Mut und ihrer Ausdauer seine Achtung

nicht versagen und öfters Unwillen über die Preis-

drückereien empfinden, die solche mit der Gesundheit

oder gar mit dem Leben bezahlten Ausbeuten wage-

mutiger Tropensamnder in der Heimat erfahren.

Möchten doch die Herren, die beim Tropenfalterhan-

del wegen eines Rißchens im Flügel oder wegen eines

fehlenden Fühlerendchen.s Spektakel schlagen, ein-

mal am eigenen Leibe spüren, was es heißt, mit fie-

berndem Körper in kaum zu ertragender Temperatur

in im wegsamen Wäldern und bei oft ganz unzurei-

chender —nach europäischen Begriffen oft elender

—Ernährung tagelang zu arbeiten ! Nicht genug, daß

jeder, auch der kleinste Genuß der Heimat Monate
und Jahre lang entbehrt werden nniß: selbst die

Abendruhe nach arbeitsreichen Tagesstunden fehlt,

denn abends gilt es, zu präparieren, die Ausbeute

versorgen und eventuell noch mit Licht und Köder
arbeiten, so daß kaum einige Stunden bleiben für die

unzulängliche, von Hitze und Ungeziefer gestörte

Nachtruhe.

Aber gerade die Bezirke, wo alle diese Unzuträg-

lichkeiien am intensivsten wirken, sind auch die-

jenigen, wo Individuen- und Formenreichtum der

Insekten überhaupt (und besonders der Schmetter-

linge) am lebhaftesten hervortritt. Fragen wir also

unabhängig vom Samnderstandpunkt : Wo gibt es

die meisten Schmetterlinge, so wird die Antwort

lauten: ,,In Südamerika, in den tropischen Flußtälern,

in dessen Norden." Selbst Nicht-Entomologen ist

dies aufgefallen, und der französische Reisende AN-
DRE schreibt bei seiner Reiseschilderung aus C'o-

hnnbien, indem er sich in freilich recht laienhafter

Weise ausdrückt, über das Magdalenenstromtal:

,,Was mir am meisten auffiel, war die Unzahl herr-

licher Schmetterlinge, die in so ungeheurer Zahl imd
Abwechslung umherflatteiten, daß sie oft die Erde
«ie ein bunter Teppich bedeckten mid dal.? man hier

mit Leichtigkeit alle Museen der Welt damit anfüllen

könnte." Es haben denn auch stets von Zeit zu Zeit

Sammler den Weg hierher gefunden und zuletzt hat

A. H. FASSL in diesen Blättern an.schauliche Be-

richte über das dortige Sammeln gegeben. Das
obere Amazonastal gibt dem des Magdalenas an Reich-

tum wenig nach; und da der Amazonas westöstlich

läuft , wechselt er nicht so schnell und so oft die Fauna
wie der südnördlich ziehende Cauca- oder Magdalenen-

strom.

Auf diese Länder dürfte dami Brasilien und Peru

folgen. Beide Länder sind von so gewaltiger Aus-

dehnung, daß sich Allgemeines kaum darüber sagen

läßt. Das Amazonastal enthält eine ungeheure Zahl

von Schmetterlingsarten, während die Südgrenze
iK'idcr Länder schon recht mäßige Fauna zeigt. Wo

es an Chile grenzt, hat Peiu eine mehr als jämmerliche
Fauna, fast .so arm, wie Chile selbst, und das will viel

heißen. Gibt es doch in der weiteren Umgebung von
Darmstadt fast do])i)elt soviel Tagfalterformen, wie

in dem ungeheuer ausgedehnten, von den Tropen bis

weit in die südliche Sturmzone reichenden chileni-

schen Riesenreiche : dort gibt es mu- 1 Papilio, und
außer Satyriden und Hes])eriden nur ca. 20 Tagfalter-

arten. Man kann an jedem Sommertage hier in Darm-
stadt mehr Lycaenidenarten fangen, als im ganzen
Jahr in jenem südamerikanischen Riesenlande. In

(inem großen Distiikt, nändich in der Salpetergegend

Iquique, gibt es überhaupt keine Schmetterlinge; nur
als ganz vereinzelten Irrgast sieht man manchmal
eine verflogene C'olias oder Pieris über den salzkru-

stigen, absolut kahlen Boden rasen, eiligst und stür-

zenden Fluges, als könne er nicht schnell genug zu

dieser unwirtlichen Gegend hinaus.

Aus diesen Ausfühiungen erhellt zweierlei: Erstens

daß man sich hüten soll, bei jedem tropischen Lande,

das genannt \\ird, zu glauben, man müsse dort bei

gesteigertem Fangeifer soviel oder gar mehr- Schmet-

terlinge erbeuten können, als in einer mitteleuropä-

ischen Stadt; und zweitens, daß die tatsächlich falter-

reichsten Gegenden der Erde, \\enn sie zu starke kli-

matische Unbecpiemlichkeiten mit sich bringen, nicht

diejenigen sind, wo man nach reicher Beute hungrige

Sammler hinschicken soll. Aber gerade diese letzteren

interessieren am meisten inid wir wollen daraufhin

uns die Weltteile ansehen.

(Fortsetzung folgt.)

Tropische Reisen

VII.

Ost-Columbien und die Llanos.

Von .4. H. Fassl (TepHtz).

(Fortsetzung.)

Die Sdtffl'UlCH sind %ael spärlicher als im Gebirge.

Typisch tür das heiße Tiefland sind die zarte, schleier-

artige Cn/^/tocra «i/rorrH« Wcijm^); dann Pierella la-

mia Sulz, ^j und PicreUa hortona Hew. ^')
: ebenso die

auch nicht westlicher mehr vorkommenden Hetaera

piera L. und macleanannia *)

.

Sehi' zahlreich sind die Eriffi» ideu. Mehrere

Arten Euri/bia wie jiilurna Fehl.^j. li/citca D. H.']. die

ganz blaue nkneiis Fahr. ') und die neubeschriebene

fassli Seitz') beleben das niedrige Unterholz im Ur-

wald und fliegen beim Durchstreifen hurtig auf, um
sich bald wieder unterseits an ein geeignetes Blatt

zu postieren. Reizende Mesosemia hüpfen tändelnd

auf den Blättern im halbdunklen Urwald umher,

1) Abbildinig vgl. Seit/.. (ii-oß-Schmetterlinge der

Eide, Bd. .5. Taf. 42 a.

2) Ebt-nda, Taf. \:\ a,.

3) Kbeuda. Taf. 43 b.

4) Ebenda. Taf. 43 c.

5) Ebenda, Taf. 123 g.

()) Ebenda. Tat. 123 f.

7) Ebenda, Taf. 123 b.

8) Ebenda, Taf. 123 d. d. Red.
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so die milchblau g;'bänflprte M. ahava ') und die tief-

dxinl<;elvio!ette 2a«W( //CM'. ') Euselrisia eulychu.^), du
gi-oße dunkelblaue Art sucht sich die obersten Zweig-

spitzen eines freistehenden Strauches zu ihrem Tum-
melplatz und Beobachtungsposten aus. Hier fing

ich auch ein $ der großen, weißen Pandema pasiphac

Cram.*), das einzige Stück meiner Sanrmlung. Typisch

für den heißen Osten sind ferner die nicht weitei \\estlich

vorkommenden Amar i/nthis meneria Cr. ^) und Riodina

lysippus Cr .

'), Von Villa vicencio-Eryciiiiden wären fer-

ner noch zu erwähnen Lyropteryx apoVonia Westw. ')

(selten), Hades nodula Westw.^). Diorhina periander

Cr'), Esthemopsis stric/osa j.S7;/r. '"), Antcros chry.sas

Cr.^^), dematria Dbl., Stalachlis phlegia Cr., Tharops

isthmica Godm. und Anatoh zygia Hübn.^').

I>ib Thef'lidi'il, fliegen in vielen ^ aber meist klei-

weit von unzähligen Ameisen wimmelte. Auffallendere

Thecliden mit dem Fundort Villavicencio in meiner

Sammlung sind: Th. imperialis Cram., pholus Cr.

phaleros Cr. und mavors Huhn.

Die Sesperlden sind hier verhältnismäßig nicht

sehr zahlreich. Von besseren Arten erwähne ich:

Telegonus hesus Westw., f'p'dhylehin ihamyroides Feld.,

Entheus peleus und gentius Cr., Pyrhopygc iiadora Hew.
Erychles ochrope Platz, se.rgestus Cr., cymica Swains.

und cloanthes Latr. Hier fing ich auch zum ersten

Male in Columbien den großen stahlblauen, rück-

seits orangegelben Entheus coeleste D. H., eine der

hervorragendsten Hesperiden überhaupt. Das Tier

ist aber so scheu wie ein Vogel und wittert die An-

näherung des Sammlers augenscheinlich schon auf

größere Distanz. Der Falter flog mit Vorliebe an

Dysdaemonia tiiiinr VVeyni.

neren und nur zum Teil farbenreichen Arten im lich-

teren Unterholz. Besonders an einer Stelle beoli-

aehtete ich Vertreter dieser Gattung sehr zahlreich,

wo das ganze Gestrüpp auf mehrere hundert Schritte
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7)

S)

9)

10)

11)

12)

Abbildung vgl. Seitz, Groß- Schmetterlinge der
Bd. .5, Taf. 12(i a.

I Ebenda. Taf. VHS b.

I Ebenda, Taf. 121 c.

Ebenda. Taf. 128 k.

Ebenda, Tat. KWf.

Ebenda, Taf. i:W e.

Ebenda, Taf. 129 a.

Ebenda, Taf. 123 a.

Ebenda, Taf, 1:^0 d.

Ebenda, Taf, 127 o.

Ebenda, Taf. 133 i.

Ebenda, Taf. 140 g d, Red.

den Räniiem ehies halbdunklen Bachbettes umrahmt
vom wikUsten Urwald, er setzt sich immer \\'ieder

genau nach Erycinidenart an die Unterseite von
Blättern, besonders an die ungefiederten grundstän-

digen Wedel einer dort wachsenden niedrigen Palmen-
art. Die Verfolgung gestaltete sich meist ungemein
schwierig und gefährlich ; ich \\atete und plantschte

mit am Rücken gebundenen Schuhen oft bis zu

2 Stunden lang den wilden Bach aufwärts, ehe ich

ein einziges Stück des Tieres zur Strecke bringen
konnte und habe selbst im Laufe von mehreren Wochen
nur wenige Exemplare der Art erbeuten können.

Den Nach t f a n g betrieb ich hier nur mit
Licht, besonders an dem oberhalb Villavicencio ge-

legenen Hügel, genannt ,,Kreuzberg"", der eine schöne
Aussicht über das Städtchen und noch weit hinaus
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in die LIanos gevvälirt. Ain Vorabend der ersten Fang-
naeht hatte ich mich beim Aikalden des Ortes ge-

meldet und ihn verständigt, daß ich an bewußtem
Orte mit Liclit fangen würde, um unangenehmen
Abenteuern mit den sehr abei-gUlubischen Bewoh-
nern, wie ich solche mehrmals vorher in C'olumbien

(aber auch schon in Europa!) mitgemacht hatte,

vorzubeugen. Doch der gute Bürgermeister schien

die Sache nicht gehörig verlaut bart zu haben, denn
bald nach Anljrennen des Carbidieflektors und den
ei'sten Netzzügen ent.stand Bewegung und Krawall

unten im Städtchen und nach einer Weile kam eine

Militärpatrouille an den Berg angekrochen. Lange
flüsterte und blitzte es unten zwischen den Sträu-

chern, bis ich mich entschloß selbst hinabzusteigen

und mich din-ch Worte inid Gesten verständlieh zu

machen. Es war aber auch die höchste Zeit, denn
wie mir der kommandierende Unteroffizier erzählte,

war man gerade schlüssig geworden, eine Piobesalve

zu dem ,,Gespensters])uk" hinauf zufeiiern. —Denk-
würdig ist mir auch jene Fangnacht, wo ein furcht-

bares Donnerwetter von der brasilianischen Seite

herange\\älzt kam und eine Anzahl verschiedener

Vogelarten, durch das Unwetter aufgescheucht, an

die Leinwand bumsten. Selbst ein Gürteltier und
ein ,,Sari" suchten Zuflucht in der Nähe des Lichtes,

und das letztere, als Leckerbissen bekannte Tiei-,

das sowohl Hase als Schwein und Ratte ähnlich

sieht, füllte am nächsten Tage unseren Kochtopf.

Die Zahl der bei Villaväcencio ans Licht gekom-
menen Nachtfalter ist recht erheblich, wei>n avich be-

sonders in der Trockenzeit manche Sachen in unge-

heurer Stückzahl erschienen, während die eigentliche

Ai'tenzahl nur eine geringe war.

Die Sphiiif/lden waren hier nicht sehr zahlreich

;

ich erwähne: Pwtoparce florcatan Cr., trimacula Rotsch.,

lucetius Cr., rustica L., pellenca Huhn., hannibal

Cr., cingulata L., Neceryx coffeac Wlk. und .4»;-

phonyx antaeus Wlk.

Ausnehmend i-eichhaltig sind die St/ntomi(le}i,
zahlreicher als an irgend einem anderen Orte Co-

lumbiens. Schon bei Tage stört unser Durchstreifen

des niedrigen Unterholzes im hochstämmigen Ur-

wald eine ganze Reihe von Arten auf, die sich dann
nach Erycinidenart wieder an die Unterseite der

Blätter flüchten. Diese Gewohnheit haben hier be-

sonders die großen prächtigen Widderchen Histiaecr

bellalrix inid amazonica Fabr., dann Androcharta

mcoiux Cr., deren (^ eigenartig verkümmerte Hinter-

flügcl hat und die mückenartige Pseudomya tipulina

Hübn. —Zum Lichte kamen außerdem die goldstrei-

fige Melanona nana Drucc. Pharaeus crynnis Fabr.

und eine Menge nachahmender, wespenartiger Spe-

zies, die eben mit für das ,,Seitz'"-Werk bearbeitet

werilen (vgl. do-t Bd. 6, Ta'. 10—26).
Einige feine J*eriropiiKte sind hurtige Tagflieger,

.«o die überaus schöne goldblaue Eucyane uranicolor

Wlk., dann die einem rotstrahligen Hclkoniufi ähn-

liche C/ielone mitnira Feld., und Hyelosia tiresiasCr.,

der die großen glasigen Neotropiden so überaus

gut kopierende Nachtfalter.

Die Saturniden und Ceratocampiden fanden

sich in ziemlicher Aj-tenzahl ein; ich erwähne: Au-

tomeris mctzli Salle, liheria Cr., illustris Wlk., ve-

iwsus Bull., anlesles H. S., fassli Wcym., Copaxa
decresceus Wlk., Dirphia somniculosa Cr., Arsenura

erythrina Fabr., Facies penelope Cr., Dryocampa
walken' Grole, Facies matjnijica Grote und eine

überaus großartige Neuentdeckung einer Dysdae-

nionia, die Weymer noch kuiz vor seinem Tode
Dysd. timur benannt hat. (Vgl. die Abbildung S. 64.)

Von sonstigen hervorragenden Spinnern erwähne

ich noch: Automolis strigosa Wlk., Epia rnuscosa Bull..

Therinia transversaria Bruce und lactucina Cravi.,

Hapigia noctuicornis Guen, Colas irpuhi-s Cr., II yalurga

egeusCr., Automolis (jriseipennis Rothsch., orbona Sehe.,

jlavicincta Hps. und salina Druce.

Auch einige Hepialideu fing ich hier, die von
Pfitznek im" .,Seitz"-Werke (Bd. 6. Taf. 99 ff.) bo-

schrieben und abgebildet werden. Besonders erwäh-

nenswert wären die nur in einem Stücke erbeutete

riesige Dalaca manoa Pfüzn. und Dal. fassli Pfiizn. ;

von letzterer Art kam auch einmal ein Pärchen in

Co])ula zum Lichte angependelt.

Nicht sehr zahlreich waren die Xortttiden. Nebst

häufigen, großen Arten wie Erehus odora, Ophideres

procus L. etc. kam eine große Anzahl kleiner und

schwer bestimmbarer Arten zum Lichte. Diese Fa-

milie ist wohl noch am wenigsten bekannt und durch-

gearbeitet von allen ,süd -amerikanischen Macro-

lejjidopteren. —Ich greife aus meiner Sannnlung

von der Villavicencio-Ausbeute nur heraus die hübsche

Darceta hesperina H. Seh. luid die zartgrüne Palindia

ilyrias Cr.

Noch artenärmer waren hier die GeOHietriden,
besonders im Verhältnis zu gleichhohen anderen Punk-

ten Columbiens wie z. B. Muzo. Coronidia canace Hopff.

fliegt in der Nacht einzeln um die Indianerhütten.

Zum Lichte kamen u. A. die Spamier: Sahulodes or-

tuttissima Schs., Crocypus perlucidaria H. Seh., Haly-

oscia procellosa Warr., Graphipides subcaesia Dgn.

und Ophthalmophora pepiia Dgn.

(Schluß folgt.)

Literji rische Xeiiorscheiiuiii^en.

A. HASE, Beilräye zu einer Biologie der Kleiderlaus.

Als Flugscln-ift Nr. 1 begimit dieses fast 100 Seiten zäh-

lende, aiLsgiebig illustrierte Sthriftchen eiiieu Zyklus

von Veröffentlichungen, denen man mit gespanntem In-

teresse entgegensehen darf. Eine neugegründeti; Gesell-

schaft „für angewandte Entomologie'- liat hierdurch ihr

erstes Lebenszeichen herausgelassen und man darf wohl

sagen, daß es zu den glänzendsten Hoffnungen für die

Zukunft berechtigt. Der Einstellung von Entoinologea

in den Staatsdienst, speziell in den Dienst des Schutzes

gegen Insektenkalaniitäten. die der Schreiber dieser

Zeilen so dringend empfohlen hat, dürfte man mit der

Gründung emer in Fühlung mit dem Staate stehenden

entomologischen Gesellschaft einen großen Sclu-itt näher

gekommen sein. Vergebens hat bisher der Referent dar-

auf hingewiesen, daß in andern Staaten solche Organi-

sationen längst bestehen. Von der größten Wichtigkeit

«ird mmsem, wie die Gesellschaft sich organisiert hat.

Zweifellos hat sie mit der beabsichtigten Herausgabe

von ,,Flug- imd Jlerkblättern emen glückhchen Griff

getan, denn eine „A'olksaufklärung" über wichtige In-

sekten (NB.: nicht nach russischem .Muster:) ist der dring-

lichste Wunsch aller derer, die ihr Vaterland gegen diese

„inneren" Feinde wirksam veiteidigt sehen wollen. —
Das Schriftchen behandelt im wesentlichen unter Be-


